
«Klatsche ins Gesicht»: Schlagabtausch
umGenossenschaftsprojekt imKreis 4
Bauprojekt Zwei Genossenschaften planen seit den Nullerjahren den Neubau zweier Siedlungen.
Der Gemeinderat hat dem Vorhaben zugestimmt, doch es droht gleich doppelter Widerstand.

Patrice Siegrist

Als die ersten Ideen für dieses
grosse Bauprojekt reiften, exis-
tierten der Prime Tower und die
Europaallee erst auf demPapier.

DieAllgemeine Baugenossen-
schaft Zürich (ABZ) und die Bau-
genossenschaft des eidgenössi-
schen Personals (BEP) entschie-
den in den Nullerjahren, ihre
Siedlungen Kanzlei und Seebahn
im Bullingerquartier im Kreis 4
gemeinsam zu ersetzen.

Nun, fast 20 Jahre später,
hat der Gemeinderat am Mitt-
wochabend einen wegweisen-
den Entscheid gefällt: Mit 100 zu
11 Stimmen stimmte das Stadt-
parlament dem privaten Gestal-
tungsplan Seebahnhöfe zu. Ob
schnell gebaut werden kann,
bleibt aber fraglich.

Das Projekt in Kürze: BEPund
ABZwollen auf demGeviert zwi-
schen Seebahnstrasse, Kanzlei-
strasse, Erismannstrasse und
Karl-Bürkli-Strasse verdichten.
Künftig sollen dort 350 statt
260Wohnungen gebautwerden,
die Platz für rund 1000 statt
500 Bewohnerinnen und Be-
wohner bietet.

Vor dem Entscheid debattier-
te der Gemeinderat fast eine
Stunde lang über die Neubauten.

«Der Nutzen dieses Projekts
ist enorm», sagte SP-Hochbau-
vorsteherAndréOdermatt imRat.
Es schaffemehrgemeinnützigen
Wohnraum, einvielfältigesWoh-
nungsangebot, Gemeinschafts-
räumeund subventionierteWoh-
nungen für die einkommens-
schwächsten Haushalte.

Die Grünen
sind gespalten
«Die heutigen Siedlungen haben
Defizite im Bereich Lärmschutz,
aber auch Behindertengerechtig-
keit», strich Roger Suter von der
FDP heraus. Und Brigitte Fürer
(Grüne) sagte: «Ich habe wenige
Gestaltungspläne gesehen, die
dieses Qualitätsniveau haben.»
Aber: Innerhalb ihrer Fraktion
sei das Projekt umstritten.

Es ging um die Diskussion:
Abriss versus Neubau, um Ver-
nichtungvon grauerEnergie ver-
susmehr bezahlbarenWohnbau.
Eine Mehrheit der Grünen stehe
hinter dem Projekt, die Genos-
senschaften hätten überzeugend
darlegen können, dass ein Er-
satzneubau zielführender sei.
«Es wäre ungerecht, dieses Pro-
jekt auf Feld 1 zurückzuschi-
cken», sagte Brigitte Fürer. Sie
hoffe aber, dass in Zukunft ver-
stärkt versucht werde, im Be-
stand zu verdichten.

Ähnlich tönte es von SP, GLP
und SVP.Seine Fraktion sei über-
zeugt vom Gestaltungsplan, sag-
te Marco Denoth (SP). Ergänzte
aber: «Es geht um ein sehr altes
Projekt, würde es heute starten,
würdenwires anders beurteilen.»

AL stellt sich gegen
die neuenWohnungen
Tatsächlich haben die Seebahn-
höfe einen langen Weg hinter
sich.Nach demErneuerungsent-
scheid vor fast 20 Jahren erarbei-
teten die Genossenschaften ge-
meinsam mit dem Quartier ein
Leitbild für die Erneuerung und

führtenArchitekturwettbewerbe
durch. Im Jahr 2016 entliess die
Stadt die Siedlungen aus dem
kommunalen Inventar der
schützenswerten Bauten – ein
Entscheid, gegen den der Zür-
cherHeimatschutz erfolglos ju-
ristisch vorging.

Ab 2019 erarbeiten die Genos-
senschaften den privaten Gestal-

tungsplan. Dieser lange Prozess
habe dazu geführt, dass das
Projekt «aus der Zeit gefallen»
sei, sagte Patrick Maillard von
der AL, die sich gegen den Ge-
staltungsplan stellte. Es sei
nicht ökologisch, die Bausubs-
tanzvernichtung widerspreche
dem Nachhaltigkeitsgedanken.
«Ich behaupte, mit einer Sa

nierung und Aufstockung oder
einem Teilersatz könnte die
Lebensdauer massiv erhöht
werden.»

Unterstützt wurde die AL von
einemTeil der Grünen-Fraktion.
Anstelle erprobter, historischer
Siedlungen sollen «Musterbau-
ten der Lärmarchitektur» treten,
sagte Martin Busekros. Und das
in einem Geviert, das kein Ver-
dichtungsgebiet sei.

Die Gegenwehr der jungen Grü-
nen und der AL stiess auf wenig
Verständnis. GLP-Gemeinderat
Nicolas Cavalli machte sie ziem-
lich fassungslos.Am 5. April hät-
ten viele in Zürich für mehr be-
zahlbare Wohnungen demons-
triert, am9. April lehnedieALund
«extrovertierte Exponenten» der

Unverständnis für
linksgrüne Kritik
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Grünen dieses Projekt ab, sagte
er. «Das ist eine Klatsche ins Ge-
sicht der Genossenschaften.»

Auch der SP-Redner Marco
Denoth teilte aus. Er habe immer
gedacht, dass die SP gemeinsam
mit der AL und den jungen Grü-

nen fürmehrbezahlbarenWohn-
raum kämpfe. Doch nunwürden
sie sich mit «absurden ökologi-
schen Argumenten» gegen das
Projekt stemmen. «Ihr seid euch
eurer Verantwortung nicht be-
wusst.» Und Roger Suter (FDP)
wollte wissen: «Warum seid ihr
gegenWohnungen?»

Mit dem Ja des Gemeinderats
zum Gestaltungsplan dürfte die
bereits lange Geschichte der See-
bahnhöfe aber kaum ein rasches
Ende nehmen. Es kündigt sich
bereits doppelterWiderstand an:
aus dem Quartier und vom Hei-
matschutz.

Einige Bewohnende derSied-
lungen und Sympathisanten
haben die «IG Seebahnhöfe ret-
ten» gegründet. Diese «bedau-
ert, dass dermassen bedeuten-
de Baudenkmäler leichtfer-
tig preisgegeben werden, statt
andere Lösungen ernsthaft zu

prüfen», teilt sie mit. Deshalb
erwägt die IG, das Referendum
zu ergreifen.

Wehrt sich auch
der Heimatschutz nochmals?
Weiter droht auch juristischer
Widerstand.

Der Heimatschutz möchte
die Siedlungen erhalten. Dass
der erste Versuch, den Abbruch
zu verhindern, 2018 gescheitert
ist, war «ein herber Schlag»,
sagt Evelyne Noth, Präsidentin
des StadtzürcherHeimatschut-
zes. Diese abzureissen, «ist
ungeheuerlich», findet sie, denn
die Gebäude aus der Zwischen-
kriegszeit seien einzigartig und
von europaweiter Bedeutung.
Siewürden zu den schweizweit
grössten und besterhaltenen
Ensembles vonWohnhöfen, die
während dieser Zeit in Europa
gebaut wurden, und sind Teil
des schützenswerten Sied-
lungsensembles Sihlfeld/See-
bahneinschnitt. «Die Stadt ist
auf bestemWeg, ihre eigene Ge-
schichte aus der Zeit des Roten
Zürichs auszuradieren.»

Der Heimatschutz zieht in
Betracht, sich nochmals gegen

das Projekt zu wehren, da eine
Verdichtung im Bestand mög-
lich sei. Seit 2018 habe sich die
rechtlicheAusgangslage verän-
dert,wenn es umdenAbriss von
Objekten aus dem Bundesin-
ventar der schützenswerten
Ortsbilder mit Substanzerhal-
tungsziel wie den Seebahnhö-
fen gehe, sagt EvelyneNoth.Der
Stadtrat hätte deshalb ein Gut-
achten bei der Eidgenössischen
Kommission für Denkmalpfle-
ge in Auftrag geben müssen,
das klärt, ob die Gebäude in
ihrem heutigen Zustand erhal-
ten werden müssen. Noth kri
tisiert, dass ein solches bis heu-
te fehle.

Ob der Heimatschutz recht-
liche Schritte ergreift, ist noch
ungewiss: DieVorständewerden
sich noch beraten.

StadtratAndréOdermatt lob-
te in der Debatte amMittwoch-
abend den langen Atem der
Genossenschaften in seinem
Votum. Diesen dürften sie wei-
terhin unter Beweis stellen
müssen, wenn dereinst die
neuen Seebahnhöfe gebautwer-
den sollen.

Soll abgerissen werden: Die Siedlung Kanzlei aus den 1930er-Jahren im Kreis 4. Foto: Urs Jaudas
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Die neuen Bauten wären einiges höher als der heutige
Bestand. Visualisierung: Rafael Schmid Architekten

Fast 1000 Menschen sollen dereinst in den neuen
Wohnungen leben. Visualisierung: Atelier Brunecky

Live-Podcast:
Wohnkrise – Woher sie kommt und was sie mit uns macht
Es ist eine Frage, die sich viele
schon einmal gestellt haben: Wie
finde ich eine Wohnung, die in
meinem Budget liegt? Gerade in
Schweizer Städten wird der Raum
knapper, die Preise höher, die
Schlangen bei Besichtigungen
länger. Wie konnte es dazu
kommen? Inwiefern steht diese
Wohnkrise auch für den Bruch
desWohlstandsversprechens?
Was bedeutet das für das
Zusammenleben der betroffenen
Menschen und Quartiere?

Darüber sprechen die «Apro-
pos»-Hosts Mirja Gabathuler und

Philipp Loser zum ersten Mal
in einer Live-Folge des täglichen
Podcasts des «Tages-Anzeigers»,
der «Berner Zeitung» und der
«Basler Zeitung». Die beiden
unterhalten sich mit Jacqueline
Büchi (Leiterin Reportagen &
Storytelling), Beat Metzler (Redak-
tor Ressort Zürich) und Maren
Meyer (Leiterin des Wirtschafts-
teams im Ressort Zürich).

Montag, 14. April, 20 Uhr,
Türöffnung 19 Uhr. Kaufleuten,
Pelikanplatz, Zürich. Tickets sind
erhältlich auf www.kaufleuten.ch.
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